
Winterthur im Mittelalter 



Rekonstruktion der Siedlung niderwinterture im Bereich der heutigen Altstadt 

um 700 

archäologisch gesichert sind: das Gräberfeld im Norden der heutigen 

Marktgasse, die Holzkirche anstelle der heutigen Stadtkirche, locker gestreut 

Spuren von Pfostenbauten und Grubenhäusern 

 



Winterthur, Altstadt. Frühmittelalterliche Siedlung: 1. Gräberfeld (6./7. Jh.) 

2. Kirche (ab 7./8.Jh.) und Friedhof. Schwarze Punkte: Siedlungsspuren 



Kirchplatz Winterthur. Reformierte Stadtkirche St.Laurentius. Pfostenlöcher der 

frühmittelalterlichen Holzkirche (weiss Markiert) und Nachfolgebauten in Stein 



Rekonstruktion der Siedlung in der Altstadt um 1100. Anstelle der heutigen 

Stadtkirche stand eine frühromanische  Kirche, deren Reste 1980-1983 bei den 

Ausgrabungen gefunden wurden. In der Marktgasse rechtwinklig ausgerichtete 

Häuser 



Rekonstruktion der Stadt um 1200. Befestigung und neu angelegte 

Strassenzüge. 



 

Mittelalter 
  

Im Hochmittelalter war die Blütezeit des Adels und der Kirche.  Auf der Burg 

Wüflingen residierten die Nachfahren der begüterten Herren von Ebersberg. 

Die Grafen von Winterthur wohnten auf der Burg Mörsburg, die mit den 

Nellenburgern und Dillingern jenseits des Rheins in verwandtschaftlicher 

Beziehung standen. Die Tochter Adelheid der Winterthurer heirate einen 

Dillinger und brachte die Kiburg und den Winterthurer Boden in die Ehe. 

Ungefähr um 1100 entwickelte sich daraus die Kiburger Linie, welche ihren 

Höhepunkt im 12. und 13. Jahrhundert hatte.  Nachdem 1172 die Lenzburger 

und 1218 die Zähringer ausgestorben waren, fiel alles an die Kiburger, welche 

in der besten Zeit vom Bodensee bis Freiburg, vom Rhein bis ins Glarnerland 

regierten. Sie gründeten die Städte Winterthur, Diessenhofen, Mellingen, 

Frauenfeld, Aarau und Zug, sowie die Klöster: das Chorherrenstift auf dem 

Heiligberg und das Frauenkloster Töss und St. Katharinental beiDiessenhofen. 

1264 starben die Kiburger auf der männlichen Linie aus und die Erbschaft ging 

an die Habsburger.1273 wurden die Habsburger deutsche Kaiser und 1278 

besiegten sie König Ottokar von Böhmen und nahmen seine Ländereien in 

Besitz. Damit dehnte sich das Habsburgerreich vor allem nach Osten aus.  



Winterthur um 1292 mit der 

umliegenden Gegend. Aus 

dem Neujahrsblatt der 

Feuerwerkergesellschaft 

Zürich 1814 



Rekonstruktion  die Stadt Winterthur um 1300.  neu sind die Vorstädte: die 

Neustadt und das Untertorquartier. Befestigt noch mit Wall- und Graben. Viele 

neue Häuser, abe4r auch noch viele grosse Freiflächen, gewerblich genutzt 

und auch als Gärten 



2. Ausschnitt aus der Gygerkarte von 1667 



Winterthurs Stadtwerdung 



Wie Wie Winterthur eine Stadt geworden ist, 

nach  der Chronik von Laurentius Bosshart 



Urkunden 
1180. Die älteste Urkunde des Stadtarchivs stammt aus dem Jahr 1180. 

sie regelt die Loslösung der Kirche von „niderwinterture“ vonder 

Hauuptkirche „oberwinterthur“ Der Graf von Kyburg tritt als Besitzer von 

Grund und Boden in „niderwinterture“ auf. Die damaligen Einwohner 

werden in drei Kategorien eingeteilt 

1. mercators = Kauflleute 

2. coloni   = Leute, die Hofstatt- und Marchrechtzinsen an die 

     Kapelle zahlten  

3. die Ministerialen der Kyburger. 

 

1264. Stadtrechtsbrief. Die Stadt aber bestand bereits. 1249 wurde sie 

als oppidum bezeichnet, 1259 als castrum. 

Die Stadt besass eine Ummauerung, eine Selbstverwaltung, das 

Marktrecht und freie Beziehungen nach aussen.  

Das Schicksal aber lag in den Händen ihres Stadtherrn. So konnte z.B. 

Hartmann d. Ä 1244 die Stadt an den Bischof von Strassburg 

verpfänden, vom den sie aber dann wieder zurück an Hartmann ging.  





Der Stadtrechtsbrief 
Am 22. Juni 1264 erteilt Graf Rudolf von Habsburg den Winterthurern das 

Stadtrecht. Die Friedkreise sind: von dem äusseren walle der oberen Stadt, 

gewöhnlich Vorstand genannt bis zu  dem Schlosse, welches vordem auf 

dem Berge nahe des Stadt lag, vom dem Schlosse in gerader Richtung bis 

zur Kirche des heiligen Berges, von der Kirche bis zu dem Brunnen, der da 

heisset Widebrunnen und vom demselben zu dem Brunnen weiter hinab bis 

zum Übergang über das Wasser, das da heisst „Dietsteg“ und v on da der 

Grenze der Wieden und Gärten folgend bis zurück zur Grenze des oben 

bezeichneten Walles.  





Grabplatte des deutschen Königs 

Rudolf I. von Habsburg  

(1218-1291) sie befindet sich in 

der Kaisergruft des Doms zu 

Speyer. 



Die Schlacht 

auf dem 
Marchfeld 



Die Schlacht bei Winterthur nach Laurentius Bosshart 

 

Anno Domini 1292 beschach die schlacht alls die von 

Winterhut die von Zürich erschlugend bei sannt Jürgen  

by der statt Winterthur 

 

 
Der Chronist Laurentius Bosshart wurde in Winterthur geboren und war Chorherr im 

Chorherrenstift am Heiligenberg bei Winterthur. Der Chorherrenstift Winterthur entstand 

1339, als Kaiser Ludwig gegen den Willen des Papstes gewählt worden war. Zürich, das 

mit dem neuen Kaiser Ludwig liiert war, wurde vom Papst zusammen mit dem neuen 

Kaiser in den Bann getan.  Diejenigen Kleriker, die papsttreu geblieben waren, 

wanderten von Zürich aus nach Winterthur und gründeten das Chorherrenstift am 

Heiligenberg.  

 



Schlacht bei Winterthur von 1292. Stich aus dem Stumpf‘ schen Chronik von 1548 



Stumpf‘ sche Chronik 
Anno Domini 1292 zugend die vo Zürych für Wintertur mit Graff Eglin von 

Togkenburg irem hauptmann auff Keysser Adolphs manung wider herzog 

Albrecht vo Oesterreich im fürsatz die statt ze belägeren. Denen begegnet 

graff Hüglin vonn Werdenberg mit des hertzogen kriegsvolk auf der statt 

auff dem tössfeld/ da geschach ein träffen/ darin wurdend die herzoglichen 

überwunden / und widerum in die statt geschlagen wurden am 12. tag 

aprilis. Als aber die Zürycher auff sölichs den feynd verachtend die statt on 

alle sorg belägerten in hoffnung die sach wäre gewunnen, do wurdend sy 

am nachvolgenden tag, den 13. aprilis von bemelten hertzoglichen 

betrüglich und listiglich überfallen und geschlagen bey St. Georgen am 

Feld. Die Zürycher wentend es wärend yre freünd, nämlich des bischoffs 

von Costentz und Apts von St. Gallen leitt, welche domals iry Butger vu 

Zürich bundesgenossen warend, da warend es die feynd.  

 



 

Dierauer Chronik 
 

Aber zugend die von Zürich für die statt zû Wintertur, und die was noch 

nit gar gemuret und was ein hülzin tûl einer siten. Und do si gar müd 

wurdens zû beiden siten, so giengend (die) Zürcher wiederumb in ir zelt 

unt huten und zugend ir harnisch ab und solltend gar sicher sin. Do 

docht graf Hügli von Werdenberg, das (die) Zürcher die statt 

gewunnend, und samlet gar ein gross volk und machet uf die schild und 

panner des bischofs von Costenz wapen, der ouch der Zürcher 

aidgenoss was und entbot denen von Zürich, der bischof käm zu inen. 

Do was es der falsch graf Hügli und für gar wit umb und gab wortzeichen 

uf dem berg gegen der statt. Und für der graf zû denen von Zürich und 

die von Wintertur hinnen zü und erschlügend Züricher, das sie sich nie 

gewertend. Und was unser Höptherr ein graf von Toggenburg, den 

schlügend sin diener davon und kam hin 





Anno domini 1339 war keyser Ludwig wider 

dess bapst willen erwellt; darumb alle die so 

es mit im hatten, in ban gethan wurden. 

Ouch die von Züirch wurden gebannt. Alls 

ab er ettlich pfaffen und münchen dem bapst 

gehorsam wollten sin und nit mess han, 

wurden sy uss der statt mit gwalt getriben 

und nämlich prediger münch kamen auf den 

Heylingenberg by Winterthur.  



Chorherrenhaus 

auf dem 

Heiligenberg 

(abgebrochen 

1909) Zeichnung 

von J. Greuter 



1405 in der Schlacht am Stoss verlor Winterthur, das wie immer treu auf Seiten 

der Habsburger stand, um 100 Mann. Nachdem die Appenzeller in der 

Appenzeller Kriegen bis vor die Tore der Stadt gelangten, suchte Winterthur 

Anlehnung an Zürich. Nachdem aber die Appenzeller nach ihrer Niederlage bei 

Bregenz 1408 sich wieder in ihre Berge zurückzogen, geriet Winterthur wieder 

ganz unter österreichische Obhut. Doch die Eidgenossenschaft dehnte sich 

immer mehr aus. 1415 wurde der Aargau durch die Berner erobert. Winterthur 

kam nun immer näher an Feindesland zu liegen und wurde immer mehr isoliert.  

1414 bis 1418 fand das Konzil in Konstanz statt, das auch für Winterthur und 

Zürich Folgen hatte. Die Winterthurer erhielten ihre alten Rechte immer wieder 

bestätigt. Die erste Urkunde, 1297 ausgestellt, besiegelte alle alten Rechte und 

Gewohnheiten.  Diese Rechte wurde 1310, 1315, 1333 und 1397 immer wieder 

bestätigt. Ab 1370 aber kamen die Habsburger immer mehr unter Druck durch 

die Eidgenossen. Die Winterthurer hatten bei Morgarten nur 1 Mann verloren, 

bei Sempach waren sie nicht dabei, bei Näfels verloren sie 80 Mann, am Stoss 

um 100. 1424 gelang es den Zürchern die Grafschaft Winterthur pfandweise zu 

erwerben. 1460 eroberten die sieben alten Orte den Thurgau. Auch Winterthur 

wurde belagert, aber nicht eingenommen.  



Belagerung Winterthurs 1460. 
Am 14. Juni 1415 stellte Kaiser Sigismund Winterthur eine Urkunde aus, 

welche die alten Privilegien wieder einmal festhielt.  Dies geschah noch im 

Einvernehmen mit Herzog Friederich von Österreich. Nachdem aber Friederich 

dem Papst treu geblieben war, fiel er bei Kaiser Sigismund in Ungnade.  Am 

27. März 1417 wurde Winterthur durch Kaiser Sigismund für reichsfrei erklärt. 

Es blieb von 1417 bis 1442 reichfrei, also direkt dem Kaiser unterstellt. 

Habsburg versuchte aber, Winterthur wieder stärker an sich zu binden. 1453 

forderte Herzog Sigismund die Winterthurer auf, sich die alten Privilegien 

erneuern zu lassen. 1456 versprach Herzog Albrecht, unserer Stadt auf sechs 

Jahre jeweils am St. Gallen-Tag dreihundert Gulden als Belohnung für treue 

Dienste und als Entschädigung für die Kriegsschäden. Schon 1460 aber war 

Herzog Albrecht nicht mehr in der Lage, es zu erfüllen. 

Wie die stadt Wintertur belägert und nicht gewunnen ward. Anno domini 

1460 an sant Metheus zugend all eidgenossen für die stadt Wintertur, 

nämlich die von Rapperschwil, Unterwalden und Lucern. Die schictend ire 

absag brief, und ee die brief in die statt kamend, warend die fygend ze 

Töss und vorm wald (Eschenberg) aber deren von Rapperschwil absag 

brief was der heftigst mit brennen, lemmen, bleden, frû und spât 



Mittelalterliche Bebauungen der Technikumstrasse 14  von aussen und  innen.  

Rekonstruktionszeichnungen der Grabbefunde 







Belagerung Winterthurs durch die Eidgenossen 1460.  aus der Edlisbach Chronik  Kopie 1506 



Verpfändung Winterthurs  
1467 verpfändete Herzog Sigismund von Österreich die Stadt Winterthur an die 

Obrigkeit von Zürich, von der Winterthur nie mehr ausgelöst wurde.  

Er kriegte dafür 10 000 Gulden. Davon behielt er 2 000 für dich und gab 8 000 

den Winterthurern zur Tilgung ihrer Schulden.  

Anno domini 1467 hat der fromm fürst hertzog Sigmund von Österich 

angesähen die gross not siner lieben und getruven von Wintertur, damit 

sy wider ze rûwen kamind und irs grossen erlittnen costen zum teil 

ergettzt würdend, hat er die statt Winterur verpfändt denen von Zürich um 

10 000 guldin. Also mit sölichem gellt hannd sy sich uss vil geltschulden 

geledigt: dann sy in sole her not wanedn, das ettwan ein mer gemacht, ob 

will und man uss der statt wölten ziehen. (Laurentius Bosshart) 



Text aus Matthäus Merian 1642 



Winterthur gesehen von Norden. Im Hintergrund Sankt Jakob auf dem 

Heiligenberg 



St. Georgen im Felde 



Winterthur um 1640. Kupferstich. Stecher unbekannt. 



Winterthur. Kupferstich von Matthäus Merian. 1642.  



Winterthur. 

Kupferstich 

um 1688 von 

J.J. Wagner 







Aussatzschau.  

von Hans von Gerstdorf 

Strassburg 1517. 

Feldbouch der Arzney.  





















Sankt Georgen im Felde. Kleinrelief in der Mörsburg 



Siechenhaus und Kapelle St. Georgen Stich von F. Hegi 1813 



Spital in der Stadt 























Matthäus Merian 1642 





Matthäus Merian 

1642 

Ausschnitt 





Winterthur, Kupferstich um das Jahr 1640. Stecher unbekannt. Ausschnitt 



Winterthur Stich von Riegel. Ausschnitt.  



Winterthur  

um 1588  

von J. J. Wagner. 



Kupferstich um 1740 von Bluntschli 



Das Spital am Neumarkt um 1866. Aquarell von Jakob Ziegler.  



Die alten Tore 



•Plan von Winterthur und 

Umgebung vor 1830 

  
1. Schlangenmühle  

2. Untertor  

3. Amtshaus  

4. Schmiedtor  

5. Schützenhaus  

6. Nägelitor  

7. Obertor  

8. Holdertor  

9. Steigtor   

10. Vordergasse  

11. Rathaus112. 

12. Garnmarkt 

13. Kirchhof 

14. Metzg und Metzggasse 

15. Hintergasse 

16. Nidergasse 

17. Spital 

18. Rindermarkt 

19. Neustadt 

20. Graben 

21. Obergasse Kirch 







Die Schlangen- oder Neumühle 1868. Aquarell von Jakob Ziegler (1801—1875) sie wurde im 19. Jahrhundert 

zum Hotel Ochsen umgebaut und musste 1930 dem ersten Bau der Epa weichen.  



Das Untertor  Aquarell von Jakob Ziegler.  Standort Bahnhofplatz Blick auf die 

Eulachbrücke Baujahr 1340, Abbru8ch 1867 



Das Untertor um 1840 mit einem kleinen vorgelagerten Torturm . Rechts am Tor das Haus zum Adler. Vorn die 

Eulach als kleiner Wasserfall.  



Das Untertor, Blick von Süden. Aus der Sicht von den „Ziegelhütten“ 



Kleinrelief vom Untertor in der Mörsburg 



Das Untertor,  Sicht von Stadt innen. Standort zwischen Stadthausstrasse  143 

und Untertorgasse 32. Blick in  südwestliche Richtung, Zürcher Amtshaus, ab 

1833 städtisches Waisenhaus. Abbruch des Waisenhauses 1876 



Aussicht aus dem Amt-Haus von Winterthur. Blick gegen Westen, Richtung 

Töss. 



Der untere Bogen. Aquarell 

von Jakob Ziegler. 



Unterer Bogen  

(Käfigtor  oder Zeitglockenturm) 

Vorderhaus des oberen Spitals. 

Neubau seit 1790.  

Blick  von der Marktgasse her. 



Unterer Bogen. Standort 

Marktgasse 24. beim Haus 

zur Ceder. Blick westwärts 

auf den unteren Bogen mit 

dem 1529 gebauten 

Glockenturm von Laurenz 

Liechti, deshalb der Name 

Zeitglockenturm. Von 1340- 

1814  Gefängnis, daher der 

Name Käfigturm . 



Ûnterer Bogen. Blick vom heutigen Neumarkt aus. In Bildmittel Altersheim am 

Neumarkt. Blick auf das 1814 erbaute  Heim, damals Pfrund- und Armenhaus.  



Unterer Bogen. Standort Kreuzung Stadthausstrasse//Casinostrasse. Im 

Hintergrund der untere Bogen und das Pfrundhaus 



Oberer Bogen^. Blick vom Graben her.  Standort unterer Graben 35 erbaut im 

12. Jahrhundert, abgebrochen 1871 



Der obere Bogen,  

 

 

gesehen von der Marktgasse 

15  aus ostwärts 



Rathaus mit dem oberen Bogen.  



Das Obertor. Standort Kreuzung Römerstrasse// Adlerstrasse. Blick nach 

Westen. Links das Lindengut.  Aquarelle Jakob Ziegler 



Obertor   Standort General Guisan Strasse Blick von Norden nach Süden. Links 

der Schiessstand.   Aquarell von Jakob Ziegler 



Das Obertor. Standort zwischen dem Haus zum Adler und dem 

Fortunabrunnen. Obertorstrasse 28.  Rechts das Restaurant zum „wilden 

Mann“. Links der Florabrunnen gebaut 1580, erneuert 1931 



Das Lindengut  vor dem Obertor um 1860 



Das Obertor    , links das Lindengut. 



Abbruch des 

Obertors. 

1871 fielen die 

beiden letzten 

Stadttore, der 

unter und der 

obere Bogen.  

Der damalige 

Stadtbaumeister, 

Wilhelm Bareiss, 

verliess darauf 

Winterthur. 



Das Aquarell von Jakob Ziegler zeigt den Holderweiher.  Links des Judasturm, rechts der Hexen- oder 

Ketzerturm.  Den Holderweiher füllte man 1763 auf  und die Türme wurden 1837 abgebrochen 



Das Holdertor von aussen.  Blick von der heutigen Zeughausstrasse nordwärts. 

Am Tor angebaut das Zollhäuschen. Die Stadtmauern verbinden das Tor links 

mit der Winkelzunft (Zunft der Schneider und Weber. Abbruch  1837 



Das Holdertor. Blick  von der Ecke  Marktgasse, Obergasse  (alter Obstmarkt) 

aus  gesehen. Die Häusergruppe dazu ist frei komponiert.  Jakob Ziegler 



Das Holdertor. Blick südwärts vom Graben aus. Aquarell Jakob Ziegler.  



Der Holderplatz 



Holdertor 1749. Blick in die 

Neustadt mit Hexenturm 



Das Nägelitürli. Zwischen Graben und Stadthausstrasse. Standort zwischen 

dem heutigen Springbrunnen vor dem Stadthaus. Blick v on Norden aus nach 

Süden. Abbruch des Nägelitürli und des Schützenhauses1835 / 37 



Weiher und Stadtgraben mit Stützmauer vor dem Nägelitor. Die zusammenhängende Häuserfront bildete die Stadtmauer im 

Nordosten der Stadt. Am Ende der Häuserfront  zwei Zielscheiben.  Bild gemalt vom ehemaligen Schützenhaus aus.   Heutiger 

Standtort: Altstadtschulhaus^. Aussicht aus dem Schützenhaus gegen Aufgang. Vor dem Nägelitürli. Joh. Ulrich Schellenberg 



Das Schmidtor 1867. Es stürzte am Ostermorgen 1699 ein und begrub das 

Haus des Torwächters unter den Trümmern. „Konnte nit füren kommen, bis 

dass man ihn in drei stunden hinfür gelöst. Doch war ihme nüt geschähen, 

dann durch schräcken und etwas truckung ward er schwach“. 



Schmidtor. Standort heute: Ecke Stadthausstrasse/Merkurstrasse, Blick  von 

Nord nach Süderbaut 1346, abgebrochen 1837 



Das Steigtor. Standort  Steigstrasse/Technikumstrasse. Erbaut im 12. 

Jahrhundert, abgebrochen 1837. rechts am Steigtor angebracht das 

Zollhäuschen 



Der Markusplatz von Winterthur (Steinberggasse/Metzgasse) 





1787. Die grosse Wassserfalle gegen die obere Mühjle 



Die Stadtkirche 



Stadtkirche Winterthur 1725 



Jakob Ziegler 















Stadtplan Winterthur Vogelschau 



Winterthur heute, Parkplatzschemta 



Das Klostertor des Klosters Töss, abgebrochen  1899   

Aquarell von Jakob Ziegler.  



Bauentwicklung der 

Stadtkirche von der 

Holzkirche des 7. oder 8. 

Jahrhunderts bis zur 

Vollendung des heutigen 

Schiffs im Jahr 1518 



Zürcher 

Selbstbewusstsein im 

Barockzeitalter 


